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Clem . Ich befehle Ihnen , waͤhrend mei —

ner Abweſenheit den Philidor zu ſtudiren , und

bin ſo gefaͤllig, Ihnen mein Schachſpiel zuruͤck

zu laſſen . ( ab mit Hans . )

Dritte Scene .

Die Zu ruͤckgebliebenen .

Arlſtein . ( bey Seite . ) Gluͤck auf den

Weg ! Claut ) Nun , Herr Bruder , iſt der

Wein verraucht ?

Schaubrodt . Cgähnend . ) - Ich komme

wohl nach .

Chriſt . zu Immanuel . ) Sie ſcheinen eben

nicht begierig auf die Bekanntſchaft des Gra⸗

fen Flimmer ?

Im . O ich kenne ihn , er iſt ein Alltags⸗

menſch . Es mangelt ihm die ethiſche Ehrbar⸗

keit , das Phaͤnotmen der Ehrliebe im aͤußern

Betragen .

Joh .



e

Joh . Der Reutknecht erzaͤhlt auch , daß

beynah ein großes Ungluͤck auf dem Gute des

Herrn Baron geſchehn waͤre.

Schaubrodt . Gaͤhnend ) Ein Ungluͤck ?

wie ſo ?

Joh . Das Schloß iſt in Brand gerathen .

Schaubrodt . In Brand ? ey !

Joh . Der junge Herr Baron hat dieſen

Morgen Briefe geſchrieben .

Im . Allerdings , nach Jena , Koͤnigsberg

und Kiel .

Joh . Und hat das Licht brennen laſſen —
Im . Ich will nicht hoffen —

Joh . Das hat ſeine Papiere ergriffen —
Im . Cſpringt auf. ) Heilige Critik der

reinen Vernunft !

Joh . Und ploͤtzlich iſt die Flamme zum

Fenſter herausgeſchlagen .

Im . Himmel , meine Manuſeripte ! meine

metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde der Wappen⸗

kunde ! Wenn die Flamme ſie vorzehrt hat , ſo

be 0 ich mich in ihrer Aſche . (er ' ſtuͤrzt fovt . )

Schau⸗
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Schaubrodt . Ha , ha , ha ! nun , mein

Freund , es iſt doch weiter kein Ungluͤck vorge—
fallen ?

Joh . Nein , Ew . Gnaden , das Feuer

iſt bald geloͤſcht worden . Nur anfangs ſind

die brennenden Papiere nicht weit vom Schloſſe

auf eine große Tonne geflogen , die mit Stroh

gedeckt war , und die hat gebrannt wie eine

Fackel .

Schaubr . ( ſpringt auf . ) Meine Tonne !

Herr Bruder ! meine Tonne !

Arlſtein . Nun wenn ' s weiter nichts iſt .

Ich ſchenke dir ein Dutzend Eichenſtaͤmme , da

kannſt du dir bald eine neue zimmern laſſen .

Schaubrodt . Aber jetzt auf der Stelle !

wir haben Gaͤſte — es iſt ein verdammter

Streich ! wodurch ſoll ich mich auszeichnen ?

meine Mammouds - Knochen ſind verkauft ,

Meine Hirnſchaͤdel verauctionirt , ich hatte nichts

auf der Welt als die Tonne !

Arlſtein . Stellſt du dich doch , als ob

ſie voll Burgunder geweſen waͤre.

Schau —⸗



Herr Bruder , du ver —Schaubrodt .

ſtehſt das nicht . Du haſt immer nur den Le—

bensgenuß in dir ſelbſt geſucht , du weißt nicht ,

wie ſelig es iſt , ſein Daſeyn nur in der Be —

wunderung Anderer zu fuͤhlen . Ein Thron ,

an dem die Menſchen gleichguͤltig voruͤbergehn ,

iſt mir minder werth , als eine Tonne , um die

ſie ſich ſtaunend verſammeln . — Leb wohl ,

Herr Bruder ! ich eile , alle Boͤttcher in der

Nachbarſchaft aufzubieten , und mir den Ver⸗

luſt ſchnell zu erſetzen . O meine Tonne , meine

Tonne ! cab . )

Arlſtein . Sind wir die Narren nun

alle los ? — Nein , da ſteht noch einer , ( auf

Kilian deutend ) aber der iſt der beſte .

Vierte
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